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„Wo ist Gott?“ fragte der Ungläubige: „Ich gebe 
dir ein Goldstück, wenn du mir sagst, wo er ist.“ 
Doch der Glaubende antwortete: „Ich gebe dir 
10 Goldstücke, wenn du mir sagst, wo er nicht 
ist“. 
Gott können wir weder sehen noch hören, noch 
sonst wie wahrnehmen. Zumindest nicht so, wie 
wir alles andere ständig mit unseren Sinnen er-
fahren. Dennoch bin ich überzeugt, dass er sich 
durch unsere Sinne kundgibt. Dass wir ihn 
schon ahnen, spüren können. Manchmal indirekt 
und ein anderes Mal unmittelbar. Manchmal ein 
Wort aus der Bibel, das uns unmittelbar an-
spricht, als wäre es für hier und heute geschrie-
ben. Manchmal durch Fügungen, also dass ein-
fach etwas unvorhergesehen zusammenpasst, 
sich einfach ungeplant zusammenfügt. Kurz ge-
sagt, der Draht zu Gott geht eher von ihm zu uns 
als von uns zu ihm. Er ist eben nicht ein Ding 
dieser Welt, ein Gegenstand. Doch er wirkt in 
unsere Welt hinein, sogar ständig, meine ich.  
Doch was nehmen wir überhaupt mit unseren 
Sinnen auf? Es ist viel mehr, als wir so im Allge-
meinen denken. Ich erinnere mich an einen Be-
such im Dialogmuseum in Frankfurt. Da ist es in 
den Museumsräumen total dunkel. Als wäre 
man erblindet. Unser Hauptsinn fällt auf einmal 
aus. Man wird in einer Gruppe durch mehrere 
Räume geführt. Doch dann treten langsam an-
dere Sinne hervor, die vorher unbeachtet waren: 
Geräusche haben auf einmal Bedeutung.  Leiser 
Atem zeigt an: Hier ist ein Mitglied unserer Grup-
pe. Wer ist es? Kann ich es am Atem hören? Ein 

Luftstrom zeigt an: Hier ist eine Öffnung. Eine 
Tür knarrt: Hier kann man durchgehen! Ich spüre 
die Türschwelle durch die Schuhe hindurch. Am 
Ende gibt es eine Bar, man kann ein Getränk 
bestellen. Auch das schmeckt anders, intensiver 
als sonst. Also, ganz viel von dem, was wir 
wahrnehmen, wird uns nicht bewusst, weil wir 
nicht darauf achten.  
So haben wir viel mehr Sinne als wir im Alltag 
erfahren. Gott kann sich ihrer bedienen. Doch 
nicht so, wie wir es uns vorstellen und wün-
schen, sondern wie er es will. Der Prophet Elia 
hat es erlebt: „Der Herr ging vorüber. Zuerst kam 
ein gewaltiger Sturm, der Berge sprengte und 
Felsen zerbrach. Der zog vor dem Herrn her, 
aber der Herr war nicht im Sturm. Nach dem 
Sturm kam ein Erdbeben. Aber der Herr war 
nicht im Erdbeben. Nach dem Erdbeben kam ein 
Feuer. Aber der Herr war nicht im Feuer. Nach 
dem Feuer kam ein sanftes, feines Flüstern. Als 
Elia das hörte, bedeckte er sein Gesicht und trat 
aus der Felskluft heraus.“ (Buch der Könige, 
19,11ff) Dann hörte der Prophet die Stimme Got-
tes.  
Solche Gelegenheiten, wo die Stimme Gottes 
hörbar werden kann, wollen wir in unseren Kir-
chen, in Gottesdiensten und Konzerten, in 
Zusammenkünften und Gesprächen, hier in Nid-
da, auftun.  
 
Herzlich 
Euer und Ihr Pfarrer Reiner Isheim 
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MONATSSPRUCH  

Liebe Gemeindeglieder,  
 
der Monatsspruch für den Juni 2025 findet sich 
in der Apostelgeschichte, Kapitel 10, Vers 28: 
„Mir aber hat Gott gezeigt, dass man keinen 
Menschen unheilig oder unrein nennen darf.“ 
 
Dieser Satz wird gesprochen am Beginn der Ge-
schichte der Kirche. Darum ist der Satz so wert-
voll. Simon Petrus sagt ihn, als er im Hause ei-
nes Nichtjuden namens Kornelius ist. Der hatte 
Petrus eingeladen von Jesus zu erzählen. Und 
Kornelius hatte gleich noch viele Menschen in 
seinem Haus versammelt, die auch davon hören 
sollten, was Petrus zu sagen hatte.  
Diese Einladung eines sogenannten Heiden war 
für den Juden Petrus nicht ohne Risiko. Petrus 
sagt das auch gleich: Eigentlich darf ich das 
Haus von Nichtjuden gar nicht betreten. Aber 
Gott selber, sagt er dann weiter, habe ihm ge-
zeigt, dass dieses Rein oder Unrein nun nicht 
mehr gilt. Zum Glück nicht mehr gilt. Denn nun 
kann Petrus erzählen, was er mit Jesus erlebt 
hat.  
 
Wir dürfen vermuten, dass Petrus sehr lebhaft 
und sehr lebendig erzählt hat. Denn Lukas, der 
Verfasser der Apostelgeschichte, stellt dann 
fest, dass der Heilige Geist auf alle im Raum 
kommt und sie dann auch getauft werden wol-
len. Das vollzieht Petrus, der sich immer mehr 
als der wahre Nachfolger Jesu auf Erden ver-
steht – und als eine Art Leiter der ersten Chris-
ten. Einer muss das auch sein, der Ordnung in 
die Dinge bringt. Lukas hilft dabei kräftig mit 
durch seine Worte. Hier tritt Simon Petrus auf, 
möchte Lukas uns erzählen, dem seine Schuld 
des Verleugnens vergeben wurde und der nun 
geradezu vollmächtig predigen und taufen kann.  
 
Die Kirche, heißt das, findet endlich zu sich 
selbst. Sie handelt an Menschen im Sinne Jesu. 
Und darin liegt auch der Wink des Himmels, den 
wir aus diesen Worten hören. Die Kirche handelt 
im Sinne Jesu, heißt der Wink. Sie tauft Men-
schen; sie feiert mit ihnen das Heilige Abend-
mahl und sie weist niemanden ab, der dieses 
begehrt. Es darf keine Vorschriften geben, wel-
chen Menschen sich die Kirche zuwendet und 
welchen nicht. Keine Pfarrerin, kein Pfarrer und 
kein Kirchenvorstand dürfen unterscheiden zwi-
schen „rein und unrein“. Wer zu Gott will, soll 
und darf kommen. Immer und jederzeit. Nie-
mand steht zwischen Menschen und Gott. So 
ein Glück! Und was immer im Laufe der Kirchen-
geschichte an Hürden aufgebaut worden ist, 
reißt schon der kleine Satz des Petrus, der Mo-
natsspruch, nieder. Es gilt allein das Begehren 

eines Menschen, der zu Gott kommen will. Und 
die Kirche verleiht diesen Menschen und ihrem 
Begehren Gnade und Segen.  
 
Bald feiern wir wieder das Pfingstfest, den Ge-
burtstag der Kirche, wo plötzlich alle Menschen 
die Jüngerinnen und Jünger in ihrer eigenen 
Sprache reden hörten. Viele ließen sich taufen, 
so begann etwas, was wir heute noch an vielen 
Orten dieser Welt feiern. So auch in unserem 
Nachbarschaftsraum Niddaer Land, wo Men-
schen nun sich gemeinsam auf den Weg ma-
chen in Richtung einer Gesamtkirchengemeinde.  
Gottes Geist soll uns dabei stärken und beglei-
ten auf diesem Weg, dass jede und jeder von 
uns zum Segen werde für alle Menschen, die in 
dieser Region leben. Nach vielen Diskussionen 
und Vorbereitungen der organisatorischen Ver-
änderung sollten wir nicht aus dem Blick verlie-
ren, dass wir nicht Kirche nur für uns allein sind, 
für unsere Kirchenmitglieder. Wir sind als Chris-
tenmenschen berufen, in dieser Welt unser 
Zeugnis für Jesus Christus abzulegen, damit 
allen Menschen diese frohe Botschaft verkündet 
wird. Die Welt braucht sie mehr denn je.  
 
Vielleicht hilft uns dieser Monatsspruch, wenn 
wir uns immer wieder klar machen, dass schon 
Petrus erkannt hat: „Mir aber hat Gott gezeigt, 
dass man keinen Menschen unheilig oder unrein 
nennen darf.“ 

 
 

Ihre Hanne Allmansberger 
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 Kindermusical „David und Jonathan“ 
13.07.2025, 11 Uhr Ev. Stadtkirche Nidda 
 
Das Singspiel „David und Jonathan“ von Gerd-
Peter Münden führt uns in die Zeit 1000 Jahre vor 
Christi Geburt, als das Volk von König Saul im 
Zwist mit den Philistern liegt. Wir erzählen die Ge-
schichte des kleinen Hirtenjungen David, der ge-
gen den Riesen Goliath kämpft. Er freundet sich 
mit Sauls Sohn Jonathan an und wird selbst zum 
König geweiht. Wie wird sich das auf die Freund-
schaft der beiden auswirken? Mit viel Witz, ein 
wenig Schauer, mal dramatisch, mal gefühlvoll 
werden Solisten, der Chor der Dekanatskinder-
singfreizeit und ein kleines Orchester die Ge-
schichte im Musical erzählen. Eintritt frei! 
 
Nidda in Concert 2025 
 
Am Samstag, 26.07.2025, um 19 Uhr, wird in 
der Ev. Stadtkirche Nidda die Konzertreihe Nid-
da in Concert 2025 eröffnet. Auf dem Programm 
stehen Solokantaten für Altus, Violinen und Basso 
Continuo von Isabella Leonarda (1620-1704). 
Novara in Oberitalien, 6. September 1620. Die 
Komponistin und Nonne Isabella Leonarda wird 
geboren. Mit sechzehn ging sie ins Kloster, in 
dem sie die restlichen 67 Jahre ihres Lebens ver-
brachte – als fromme Nonne, aber auch als äu-
ßerst produktive Komponistin. Als eine der ersten 
Frauen veröffentlichte sie reine Instrumentalwer-
ke. 
Fast 70 Jahre lang lebt Isabella Leonarda im No-
vareser Ursulinenkloster, das damals als Talent-
schmiede und Zentrum italienischer Barockmusik 
galt. Von der Novizin steigt sie bis zur "Superiora" 
auf. Musik wird zu ihrer Leidenschaft. Wissbegie-
rig lernt sie alles, was der Kapellmeister der Ka-
thedrale ihr zeigt. Und später unterrichtet sie ihre 
Mitschwestern darin Werke aufzuführen. Vermut-
lich auch ihre eigenen, denn Isabella Leonarda ist 
eine ausgezeichnete Komponistin. Sie schreibt 
vor allem geistliche Musik: Messen, Motetten, 
Magnificats und Psalmvertonungen. Ihre Partitu-
ren lässt sie drucken. Was dabei nie fehlen darf: 
Eine Widmung an die Gottesmutter. 
„Ich komponiere nicht, um in der Welt angesehen 
zu sein, sondern einzig in tiefer Hingabe an die 
Jungfrau Maria.“ (Isabella Leonarda)  
Und die Nonne merkt an, dass sie selbstverständ-
lich ausschließlich in ihrer freien Zeit komponiert, 
um nicht von den klösterlichen Pflichten abgelenkt 
zu sein. 
Als Isabella Leonarda mit 83 Jahren stirbt, hinter-
lässt sie über 200 Kompositionen. Bemerkens-
wert sind ihre Sonaten Opus 16. Sie gehören zu 
den ersten Instrumentalwerken, die nachweislich 
von einer Frau geschrieben wurden. 
 
 
 

„Twenty-Five Years“- Blueschor Laubach 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kommen Sie zum Jubiläumskonzert des Blues-
Chor Laubach unter der Leitung von Hermann 
Wilhelmi am Samstag, 16.08.2025, um 18 Uhr in 
der Ev. Stadtkirche Nidda. Eintritt frei!  
 
Nidda in Concert - TANGOSPHERE - Vierfar-
ben Saxophon feat. Thomas Humm 
(Akkordeon)!  
Sonntag 24.08.2025, 17 Uhr im Steinbruch Mi-
chelnau, bei schlechtem Wetter in der Ev. 
Stadtkirche Nidda. 
Schon mehrmals waren „Vierfarben Saxophon“ 
bei „Nidda in Concert“ zu Gast und haben das 
Publikum restlos begeistert. Diesmal bringen die 
vier sympathischen Saxophonisten einen weite-
ren Musiker mit nach Nidda. Thomas Humm 
kommt mit seinem Akkordeon dazu. Sie spielen 
ihr brandneues Programm TANGOSPHERE.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die vier studierten Musiker beherrschen souverän 
den Spagat zwischen den verschiedenen musika-
lischen Genres und moderieren dabei mit Leich-
tigkeit und Humor. Gemeinsam mit dem Mainzer 
Akkordeonisten Thomas Humm werden sie 
Tangomusik von Astor Piazolla und bekannte 
Werke von Vivaldi spielen, Musik, die mitreißt, 
zum Träumen anregt und verzaubert. Die außer-
gewöhnliche Besetzung hat sich der Musik des 
argentinischen Komponisten gewidmet und 
Thomas Humm arrangierte Werke wie „Escualo“, 
„Libertango“ oder „Die vier Jahreszeiten“ speziell 
für dieses Programm.  
Das Vierfarben Saxofonquartett und Thomas 
Humm versprechen einen außergewöhnlichen 
und abwechslungsreichen akustischen und opti-
schen Genuss. Herzliche Einladung dazu! Der 
Eintritt ist frei! 

Katrin Anja Krauße, Kantorin 

https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/alte-musik/stichwort-andachtsmusik-100.html
https://www.br-klassik.de/themen/klassik-entdecken/alte-musik/stichwort-sonate-100.html
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Ein denkwürdiges Jubiläum: 
 
1700 Jahre Glaubensbekenntnis von Nicäa 
 
Das Jahr 325 n.Chr. stellt ein bedeutsames für 
die Kirchengeschichte der christlichen Welt dar. 
In Kleinasien erinnerte man sich noch gut an die 
Missionsreisen des Apostels Paulus. Der hatte 
in den vom antiken Götzenkult geprägten Gebie-
ten mit seinen christlichen Lehren erfolgreich 
neue Gemeinden gegründet und unter den Ver-
ehrern der heidnischen Götter (z.B. Artemistem-
pel in Ephesus) für handfesten Aufruhr gesorgt. 
Die Christenverfolgung durch Kaiser Diokletian 
war 325 gerade 20 Jahre vorbei, ein neuer Kai-
ser, Konstantin der Erste („der Große“), regierte 
in Byzanz. Die antike Welt war noch in West- 
und oströmisches Reich unterteilt, vom Osten 
her kam die Christianisierung. Kaiser Konstantin 
I. hatte den Christen im Jahre 312 bereits religiö-
se Freiheit zugestanden. Auch hatte er sich dem 
christlichen Glauben zugewandt, wenngleich er 
nicht getauft war- seine Taufe auf dem Sterbe-
bett ist umstritten. Im Bestreben, Reich und Kir-
che zu einen, wollte er ein für das Gebiet des 
römischen Imperiums verbindliches christli-
ches Glaubensbekenntnis verankern. Auch in 
den frühchristlichen Jahren zuvor gab es in den 
Gemeinden religiöse Tauf- und Glaubensregeln, 
jedoch keine einheitlichen. Das antike Byzanz 
baute Konstantin I. seit 324 zur neuen Metropole 
um - „Konstantinopel“ sollte im Jahr 330 als typi-
sche Römerstadt fertiggestellt sein. Deshalb hat-
te er seinen Regierungssitz nach Nicäa (heute 
Iznik) östlich, unweit vom Südufer des Marmara-
meeres, verlegt. Dorthin lud der Kaiser schriftlich 
1800 Vertreter aller großen Kirchen im griechi-
schen und lateinischen Sprachraum zum Konzil 
ein. Er übernahm die Reisespesen der Teilneh-
mer. 318 Bischöfe folgten dem Aufruf, unter 
ihnen auch der griechische Theologe Arius mit 
einigen Anhängern (Arianern), die einen stren-
gen Monotheismus vertraten („Nur Gott ist wah-
rer Gott“). Der Papst entsandte lediglich seinen 
Stellvertreter, Bischof Ossius von Córdoba. Das 
1. Ökumenische Konzil tagte vom 20.05.325 
bis zum 25.07.325 n. Chr. im Kaiserpalast unter 
Anwesenheit Konstantins I. Während dieses 
mehr als 10 Wochen dauernden Zusammentref-
fens wurde um jedes Wort im „neuen“ Glaubens-
bekenntnis gerungen. Dabei vertraten speziell 
die Arianer die Ansicht, dass Jesus Christus als 
Gottes Sohn dem Vater nur untergeordnet und 
als Leidender am Kreuz von überwiegend 
menschlicher Natur geprägt und nicht göttlicher 
Herkunft gewesen sei. Im Disput wurden viele 
philosophische, religiöse und auch Thesen der 
antiken Philosophie beleuchtet - umsonst. Der 
„Arianische“ Streit endete mit dem Ausschluss 
der Arianer vom Konzil. Dreihundert Jahre lang 
zuvor hatten sich auch die frühchristlichen Ge-
meinden gefragt, wie Jesus, Sohn Gottes, zu 

verstehen sei- als Prophet, als Übermensch, als 
„Halbgott“…? Das kirchengeschichtlich bedeut-
same, substanzielle Ergebnis des 1. Konzils von 
Nicäa stellt die Festschreibung der Wesens-
gleichheit zwischen Gott und Gottes Sohn, Je-
sus Christus, im „Nicänischen Glaubensbe-
kenntnis“ dar. Es gilt als eines der wichtigsten 
Bekenntnisse der Christenheit. Dieses verbindli-
che Dokument wurde von allen anwesenden  
Bischöfen - bis auf zwei- unterschrieben.  

Jedoch war allgemein klar, dass die Kirche in 
ihrer Entwicklung nicht bei den Beschlüssen des 
1. Ökumenischen Konzils stehenbleiben konnte. 
Das 2. Ökumenische Konzil fand im Jahr 381 in 
Konstantinopel statt. Das dabei vorliegende 
„Nicänische“ Glaubensbekenntnis (325) wurde 
erneut diskutiert und ergänzt. So sind u.a. die 
Schaffung von Himmel und Erde durch Gott, 
Christi Leiden für uns unter Pontius Pilatus und 
sein Wiederkommen in Herrlichkeit im erweiter-
ten Text festgeschrieben, der Schlusspassus ist 
hinzugefügt. Das Glaubensbekenntnis von 
Nicäa- Konstantinopel (381) wurde von allen 
großen christlichen Kirchen anerkannt, von der 
Römisch-katholischen Kirche, Orthodoxen Kir-
che, Methodistischen Kirche des Ostens, der 
Altorientalischen, Assyrischen und der Anglikani-
schen Kirche. Es wird regelmäßig bis heute, 
auch in unserer Kirche, an besonderen Gottes-
diensten gebetet.  
Nachzulesen ist das Glaubensbekenntnis von 
Nicäa- Konstantinopel in unserem Evangeli-
schen Kirchengesangbuch unter Nr. 805. 

Wiltrud Ritter, KV Nidda 



 

 6 

 
J
U

G
E

N
D

 
 

Pfingsten  
 
Wenn aus Mutlosigkeit Aufbruch wird  

 
Stell dir vor:  
 
Eine kleine Gruppe von Menschen sitzt zusam-
men. Die Stimmung ist gedrückt. Sie fühlen sich 
allein, unsicher, ohne klare Perspektive. Noch 
vor Kurzem war ihr Leben erfüllt von Hoffnung – 
doch nun scheint alles zerbrochen.  
Dann plötzlich: Ein Brausen wie ein gewaltiger 
Sturm. Flammen, die sich auf alle legen, aber 
niemanden verbrennen. Und inmitten all dessen: 
ein Gefühl der Klarheit, der Kraft, der Freude.  
Sie stehen auf, gehen hinaus – und sprechen. 
Offen, mutig, begeistert. Die Menschen, die 
ihnen zuhören, stammen aus aller Welt – und 
doch verstehen sie jedes Wort.  
Was wie der Anfang einer filmreifen Geschichte 
klingt, ist das, was die Bibel als Pfingstereignis 
beschreibt. Es ist der Moment, in dem der Heili-
ge Geist über die Jünger kommt – und damit et-
was völlig Neues beginnt: die weltweite Kirche.  
 
 
Was passiert an Pfingsten?  
 
Pfingsten liegt 50 Tage nach Ostern. Nach Jesu 
Auferstehung hatten sich die Jünger zurückge-
zogen. Verunsichert. Wartend. Sie wussten, 
dass Jesus ihnen den „Tröster“ versprochen hat-
te – den Heiligen Geist – doch, was das bedeu-
tete, konnten sie sich nicht vorstellen.  
Und dann geschieht es: Mitten in ihre Unsicher-
heit hinein erfüllt sie der Geist Gottes. Er schenkt 
ihnen Kraft, Klarheit, Begeisterung und den Mut, 
hinauszugehen und zu reden – von dem, was 
sie mit Jesus erlebt haben. Was sie sagen, be-
wegt die Menschen tief. Es entsteht etwas völlig 
Neues: Gemeinschaft, Glaube, gegenseitige Un-
terstützung. Viele lassen sich taufen. Aus einer 
kleinen Gruppe entsteht eine Bewegung – die 
erste christliche Gemeinde.  
 
Pfingsten heute – Was hat das mit uns zu 
tun?  
 
Auch kennen viele dieses Gefühl: nicht genau zu 
wissen, wie es weitergeht. Fragen nach dem 
Sinn, nach der eigenen Rolle in der Welt, nach 
dem Glauben. Manchmal fehlt uns der Mut, of-
fen zu sprechen. Oder die Kraft, Hoffnung wei-
terzugeben.  
Pfingsten erinnert uns: Wir müssen das nicht 
aus eigener Kraft tun.  
Der Heilige Geist wirkt auch heute. Er ist nicht 
sichtbar, aber spürbar – in Momenten des Frie-
dens, in einem Gedanken, der plötzlich Klarheit 

bringt, in einer Begegnung, die Mut macht. Er 
stärkt, verbindet, begeistert. Er bringt Menschen 
zusammen, die unterschiedlich sind und lässt 
sie einander verstehen – über Sprach- und Kul-
turgrenzen hinweg.  
Pfingsten ist ein Fest des Anfangs. Der Anfang 
einer Kirche, die lebt, weil Gott in ihr wirkt. Es ist 
ein Fest der Gemeinschaft – weil es verbindet. 
Und es ist ein Fest des Aufbruchs – weil es uns 
ermutigt, nicht stehenzubleiben.  
Gerade für junge Menschen steckt darin eine 
kraftvolle Botschaft: Du bist nicht allein. Du bist 
Teil von etwas Größerem. In dir liegt eine Kraft, 
die nicht aus dir selbst kommt – aber dich stärkt, 
dich führt und dich mit anderen verbindet.  
 
Vielleicht ist Pfingsten ja in diesem Jahr mehr als 
nur ein langes Wochenende. Vielleicht ist es ei-
ne Gelegenheit, innezuhalten und sich zu fra-
gen: Was gibt mir Kraft und Orientierung? Wofür 
„brennt“ mein Herz? Was könnte der Heilige 
Geist in meinem Leben bewirken?  
 
Pfingsten ist Gottes Antwort auf unsere Unsi-
cherheit: eine Einladung, neu aufzubrechen – 
erfüllt von Geist, Glauben und Gemeinschaft. 
 
 

 
 
Bildquelle: https://www.jesus.de/wp-content/
uploads/2023/05/Pfingsten-Heiliger-Geist.jpg  
 
 
 

Noah Kirchner, KV Nidda 

JUGEND 

https://www.jesus.de/wp-content/uploads/2023/05/Pfingsten-Heiliger-Geist.jpg
https://www.jesus.de/wp-content/uploads/2023/05/Pfingsten-Heiliger-Geist.jpg
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Sommer – Urlaub – Gott:  
 
Zeit für das Wesentliche  
 
Sommer. Endlich raus. Weg vom Alltag, raus 
aus dem Trott. Die Schule oder Uni macht Pau-
se, Termine verlieren an Bedeutung. Statt Stun-
denplan oder To-do-Liste gibt es Sonne, Weite, 
neue Orte – oder einfach nur: Zeit.  
Urlaub – das ist mehr als freie Tage. Es ist eine 
besondere Zeit. Man kommt zur Ruhe, entdeckt 
Neues und lässt einfach mal los. Und vielleicht 
ist genau in dieser Zeit die Tür zu Gott weiter 
offen als sonst.  
 
Viele denken bei Glauben zuerst an Kirche, Ge-
bet, Gottesdienst. An etwas, das vor allem im 
Alltag eine Rolle spielt – oder in schwierigen 
Momenten. Aber Gott ist kein Terminkalender-
Gott. Er ist nicht an Räume oder Zeiten gebun-
den. Er geht mit – auch in den Urlaub.  
Er ist im Rauschen der Wellen, im Spiel des 
Lichts auf dem Wasser, im Wind, der durchs 
offene Fenster zieht. Er ist da, wo du bist – wo 
du zur Ruhe kommst, wo du neu entdeckst, was 
dir wirklich wichtig ist.  
Vielleicht spürst du ihn, wenn du unter freiem 
Himmel sitzt und plötzlich eine Ahnung be-
kommst: Das Leben ist mehr.  
Vielleicht hörst du ihn, wenn du mit Freunden 
lachst oder barfuß über Wiesen läufst – und 
merkst: Ich bin gesegnet.  
 
Der Sommer kann ein Urlaub für die Seele sein 
– wenn wir ihn bewusst erleben. Wenn wir uns 
nicht nur erholen, sondern auch aufatmen. 
Wenn wir nicht nur abhaken, was wir noch 
„erleben“ wollen, sondern zulassen, dass uns 
etwas berührt.  
Und vielleicht ist das auch ein Auftrag: sich Zeit 
nehmen für einen Moment der Stille. Für ein 
Dankgebet am Strand. Für ein Gespräch über 
Gott bei einem Spaziergang. Für ein Lied, das 
nicht aus dem Kopf geht – weil es irgendwie 
nach Himmel klingt.  
 
Vielleicht ist der Sommer eine Einladung Got-
tes: „Komm mit. Ich will dir zeigen, wie schön 
das Leben ist.“ Nicht durch große Worte, son-
dern durch Sonne auf der Haut, Wasser zwi-
schen den Zehen, Frieden im Herzen.  
Und wenn du am Ende des Sommers zurück-
blickst, dann frag dich: Habe ich Gott in diesem 
Sommer gesehen? Vielleicht in einem Men-
schen? In einem Augenblick? 
Oder einfach in mir selbst?  
 
Vielleicht nimmst du dir in diesem Sommer 
ganz bewusst einen Moment Zeit – nur für dich 

und Gott. Das muss kein großes Gebet sein. 
Vielleicht ist es ein stiller Gedanke beim Son-
nenuntergang. Oder ein Dankeschön mitten im 
Alltag. Vielleicht ein kurzes Gespräch mit Gott 
am Strand, auf dem Balkon, beim Wandern. Du 
kannst ihn einfach mitnehmen – in deinem Her-
zen, ohne viel Worte. Denn Gott macht keinen 
Urlaub von uns. Er ist schon da – wenn wir nur 
hinsehen.  
 
Ein Vers für den Weg:  
„Kommt alle zu mir, die ihr mühselig und bela-
den seid; ich will euch erquicken.“ (Matthäus 
11, 28).  
Dieser Vers ist wie eine Einladung in die Som-
merpause hinein. Jesus spricht nicht nur zu den 
Gestressten seiner Zeit – sondern auch zu uns 
heute. 
 

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern eine 
erholsame und erlebnisreiche Sommerzeit.   
 

 
Noah Kirchner, KV Nidda 

Zeit für das Wesentliche finden—und ab und zu 
die Welt mit den Augen eines Kindes sehen! 
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Rückblick auf den Konfijahrgang 2024/25 
 

Am Pfingstwochenende 2024 ging es für den 
Konfijahrgang mit einem kreativen Konfisamstag 
in Nidda los. Konfirmand*innen aus Nidda, Geiß-
Nidda, Kohden, Michelnau, Unter-Schmitten, 
Ober-Schmitten, Eichelsdorf, Ober-Widdersheim 
und Borsdorf trafen sich, um sich gegenseitig 
kennenzulernen und Bibeln individuell zu gestal-
ten. 
Am Pfingstsonntag und -Montag wurden die 
Konfis dann in Gottesdiensten in Nidda, Geiß-
Nidda, Ober-Widdersheim und Ober-Schmitten 
eingeführt. 
Eine große Gruppe machte sich auf den Weg, 
um Gemeinschaft zu erleben und sich intensiv 
mit Glaubensthemen zu beschäftigen. 
Über Fronleichnam fuhren wir gemeinsam mit 

vielen tausend anderen Jugendlichen nach Bie-

denkopf um dort den Jugendkirchentag zu fei-

ern. 

Es schlossen sich noch weitere Highlights an: 

ein Grillabend gemeinsam mit den Kirchenvor-

ständen, ein Jugendgottesdienst am Reformati-

onstag und einiges mehr. 

Im März fuhren wir dann noch auf Konfifreizeit 

nach Fulda. Hier lernten die Konfis die Stadt 

kennen und bereiteten die Vorstellungsgottes-

dienste vor: In Bad Salzhausen feierten die Kon-

fis Abendmahl mit der Gemeinde, in Ober-

Widdersheim ging alles um das Thema „Liebe“ 

und in Nidda gab es einen „Disstrack gegen den 

Teufel“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pfr. Alexander Starck 

Pfr.in Hanne Allmansberger 
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GEMEINDEBRIEF 

G emeinsam 
 

Gemeindebrief der Region 
Nidda 

Gemeindebrief im NBR 
 
Liebe Leserinnen und 
liebe Leser! 
 
Viel wird derzeit gespro-
chen, geplant, vorberei-
tet, erprobt und disku-
tiert, denn es steht ein 
gewaltiger Umbruch in 
unseren Kirchenge-
meinden bevor. Es gibt 
diverse Steuerungs-
gruppen mit unter-
schiedlichen Aufgaben-
stellungen, die den Pro-
zess EKHN 2030 zu 
einem Erfolg machen 

sollen und wollen. Dies betrifft die Organisation der 
Gottesdienste ebenso wie die Neugestaltung der 
Kirchenverwaltung in unserem Nachbarschafts-
raum Niddaer Land, kurz NBR. 
 
Weil die Gemeinden enger zusammenrücken, weil 
Gottesdienste zum Teil zusammengefasst werden 
(so, wie wir es in der Sommerreihe 2024 bereits 
praktiziert haben und in 2025 wieder tun werden), 
weil gemeinsame Veranstaltungen vorbereitet und 
durchgeführt werden sollen, so soll auch der Infor-
mationsfluss über die Gemeindebriefe zusammen-
gefasst werden. Momentan haben wir im NBR fünf 
unterschiedliche Gemeindebriefe, die auf  ein recht 
begrenztes Gebiet ausgerichtet sind.  
 
Dies wird sich zum Jahresbeginn 2026 ändern. Die 
erste Ausgabe 2026 wird auch der erste gemein-
same Gemeindebrief sein, der von einem Redakti-
onsteam aus allen Gemeinden erstellt werden wird 
und alle notwendigen Informationen für alle Kir-
chengemeinden übermitteln wird.  
Gottesdienste werden in einer gemeinsamen Liste 
erscheinen, so dass jeder sich seinen Gottesdienst 
heraussuchen kann. Dazu wurden den einzelnen 
Kirchengemeinden Farben zugewiesen, um die 
eigene Kirchengemeinde mit einem Blick zu fin-
den. 

 
 
 
Der Gemeindebrief im NBR wird „Gemeinsam“ hei-
ßen, um seinen Charakter zu betonen. 
Am Anfang soll jedes Mal ein Zuspruch stehen, 
eine Andacht zur Einstimmung auf die Lektüre des 
dann umfangreichen Magazins. Geplant sind etwa 
44 Seiten. Wegen der Drucklegung muss die Sei-
tenzahl nämlich durch vier teilbar sein. 
Jedes Kirchspiel wird seine individuellen Seiten 
erhalten, die mit Berichten und Ankündigungen 
aus dem eigenen Bereich gefüllt werden. Diese 
Abschnitte werden jeweils mit den zugewiesenen 
Farben gekennzeichnet werden. Es werden nach 
wie vor Taufen, Trauungen und Sterbefälle aufge-
listet werden. Ein noch nicht endgültig geklärter 
Punkt ist die Veröffentlichung von Geburtstagen, 
weil sie persönliche Daten enthalten und hierzu die 
Zustimmung jedes Einzelnen eingeholt werden 
muss, was einen enormen Aufwand bedeutet. Weil 
das Verteilungsgebiet erweitert wird und weil der 
Gemeindebrief öffentlich ausgelegt und auf der 
Homepage für jeden - auch von Kirchenfremden - 
einsehbar ist, muss an dieser Stelle besonders 
sensibel auf den Datenschutz geachtet werden. 
Allgemeine theologische Themen, etwa zu den 
kirchlichen Festen, werden weiterhin behandelt 
werden, es wird Büchertipps geben und Veranstal-
tungshinweise. Einen festen Platz wird selbstver-
ständlich auch die Kirchenmusik behalten. Kinder 
und Jugendliche werden weiterhin  ihren Raum 
bekommen, so dass Vielfalt in jedem Fall gewähr-
leistet ist und der Gemeindebrief jedes Gemeinde-
glied - und vielleicht auch Nicht-Gemeindeglied - 
ansprechen sollte.  
Die Erstellung bedarf natürlich vieler Helfer. So 
wurden verschiedene Bereiche bereits in unter-
schiedliche Hände bzw. Köpfe gegeben. Allerdings 
handelt es sich auch hier zunächst noch um ein 
Provisorium und ist noch nicht endgültig ausdisku-
tiert. 
Auch muss die Verfahrensweise noch probiert und 
festgelegt werden. Es müssen schließlich die un-
terschiedlichen Seiten aus unterschiedlichen PCs 
zusammengefügt werden, so dass  am Ende eine 
durchgehende Nummerierung vorhanden ist. Da 
wurden die Grenzen des verwendeten Program-
mes erkannt, aber auch hier ist eine Lösung in 
Sichtweite. 
Die Steuerungsgruppe ist trotz aller „teething prob-
lems“, wie der Engländer sagt, Kinderkrankheiten, 
also Anfangsschwierigkeiten, zuversichtlich, dass 
mit Anfang Dezember die Nr. 1/2026 von 
„Gemeinsam“ im Nachbarschaftsraum erscheinen 
wird. 

 
Für die Steuerungsgruppe „Gemeindebrief“ 

Martin Ritter KV Nidda  

NEU 

Legende Kirchengemeinde 

  EI-OS 

  OL-GL/FA-WA 

  GN-BS 

  NI-KO-US-MI 

  BO-HA/OW-UW 

  UL-ST 

  Regionaler GoDi 



 

 10 

 
A
N

G
E
B
O

T
E
 U

N
D

 A
N

D
A
C
H

T
E
N

 I
N

 N
ID

D
A
 

 

Angebote für Frauen 

Frauentreff 

für Jüngere und 
Junggebliebene 

 
1. Dienstag im Monat 

 um 19:30 Uhr; 
Die nächsten Termine: 

 
03.06. 

Ein Abend in der Natur 
Gang durch                           

Bad Salzhausen 
01.07.  

Midsommernacht 
05.08.  

Offener Abend 

 

Auskünfte: 
Gemeindebüro 

06043 23 97 

 

 

Frauenkreis 
Nidda und Kohden: 

 
Montags, 15:00 Uhr; 

 
02.06.  

Kaffee im Garten   
 07.07.  

Gab es Moses?  
04.08.  

Der Holunder   
 

Auskünfte:  
Pfrin. Hanne Allmansberger, 

06043- 25 23 

 

 
 

 

Kirchenmusikalische 
Angebote 

 

Kirchenchor 
Proben montags 
19.45—21.30 Uhr 

JPH 

 

Spätzchenchor 

(2-5 Jahre) 

mittwochs, 16.30-17.10 Uhr 

JPH 

 

Spatzenchor 

(5 Jahre—2. Klasse) 

mittwochs, 15.45-16.25 Uhr 

JPH 

 

Kinderchor 
Für Kinder ab 6 Jahren 

montags, 17.15 -18.00 Uhr 

JPH 

 

Jugendchor 

Für Jugendliche ab 7. Klasse 

Montags, 18.30 - 19.00Uhr 

JPH 

 

Kammerchor 

Termine erfragen bei  

Kantorin Katrin Anja Krauße 
 

 

 

 

Auskünfte: 
Kantorin, 

Katrin Anja Krauße 
0171-9513365  

Weitere Angebote 

Freundeskreis 
Altenburg 

Selbsthilfegruppe für 
Suchtkranke; Treffen 
Freitags, 17:30 Uhr 

Kontakt: 
Margit Wallisch, 
0171-8203829 

 
Residenz  

an der Nidda 
Am Heiligen Kreuz 9 

Andachten jeweils  
mittwochs, 10:00 Uhr  

in kleinen Gruppen  
je ein Stockwerk  

 
11.06.25 
02.07.25 

13.085.25  
 

(Pfrin. Allmansberger) 

 
Haus Weltfrieden 
Vogelsbergstrasse 9 

Gottesdienste jeweils 
am 

Mittwoch um 15:15 Uhr 
(Pfr. Isheim) 

 

04.06.25 

16.07.25 

13.08.25 

 
Unter-Schmitten 
Friedhofs-Kapelle 

 
Keine Gottesdienste 

ANGEBOTE UND ANDACHTEN IN NIDDA 
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Chronik der Gemeinde Nidda 
 
Taufe: 
 
Ben Klotzbücher 
 
Siehe, ich sende einen Engel vor dir her, der dich behüte auf dem Wege  
und dich bringe an den Ort, den ich bestimmt habe. 2. Mose 23,20  
 
 
Bestattungen: 
 
Helga Betz 
Brigitte Müller 
Benjamin Keil 
Karl Heinz Fischer 
Walter Rau 
Ute Seibert 
Eckhard Grebe 
Christel Flach 
 
Meine Zeit steht in deinen Händen.    Psalm 31, 16 
 
 
 
 
Chronik der Gemeinden Geiß-Nidda und Bad Salzhausen 
 
Bestattungen: 
 
Bianka Tannenberg 
Gertraud Ida Lind 
Marianne Herzberger 
 
Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. Matthäus 28, 20 
 
 
Geburtstage 
 

Geburtstage (70. und ab 75 Jahre) 

13.06.    Siegfried Strauch  82 Jahre 
20.06.    Horst Karl   91 Jahre 
29.06.    Hannelore Kellinger 75 Jahre 
30.06.    Heinz Barsch  75 Jahre 
18.07.    Wolfgang Pietsch  76 Jahre 
06.08.    Thomas Bienko  79 Jahre 
 

 
Herzliche Glück- und Segenswünsche allen Jubilarinnen und Jubilaren! 
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Datum  Bezeichnung Uhrzeit Ort Personal Besonderhei-
ten 

01.06.25  Exaudi  09:45 Bad Salzhausen Pfr.n Allmansberger Mit Abendmahl 

  11:00 Nidda Pfr.n Allmansberger Mit Abendmahl 

08.06.25  1. Pfingsttag 09:45 Geiß-Nidda Allmansberger/Starck Einführung der 
Konfirmanden  

  11:00 Nidda Allmansberger/Starck Einführung der 
Konfirmanden 

09.06.25 2. Pfingsttag  09:45 Bad Salzhausen Pfr. Schnecker  

  11:00 Nidda Pfr.n Allmansberger/
Pfr. Miedreich 

Ökumenischer 
GoDi mit Kir-
chenchor 

15.06.25 Trinitatis 12:00 Nidda/Marktplatz Pfr.n Allmansberger/
Pfr. Miedreich  

Ökumenisches 
Mittagsgebet 
zum Familientag 

22.06.25  1. So n. Trinitatis 09:45 Bad Salzhausen Pfr. Starck  

  11:00 Nidda Pfr. Starck  

29.06.25 2. So n. Trinitatis 09:45 Geiß-Nidda Pfr.n Allmansberger  

 
 

  11:00 Nidda Pfr.n Allmansberger Familiengottes-
dienst mit Tau-
fen 

06.07.25 3. So n. Trinitatis 14:00 Ulfa Pfr. Isheim Gemeindefest in 
Ulfa 

13.07.25 4. So n. Trinitatis 
  

11:00 Nidda  Pfr. Starck Kindermusical 

20.07.25 5. So n. Trinitatis 10:30 Ober-Schmitten Pfr. Starck Wandergottes-
dienst 

27.07.25 6. So n. Trinitatis 18:00 Unter-Lais Pfr.n Henke  

03.08.25 7. So n. Trinitatis 09:45 Geiß-Nidda Pfr.n Allmansberger Regionaler Got-
tesdienst 

10.08.25 8. So n. Trinitatis 11:00 Ober-Widdersheim Pfr.n Allmansberger Pfarrgartenfest 

17.08.25 9. So n. Trinitatis 11:00 Nidda—
Johanniterturm 

Pfr. Isheim Ökumenischer 
Gottesdienst am 
Johanniterturm 

24.08.25 10. So n. Trinitatis 09:45 Geiß-Nidda Präd. Stark  

  11:00 Nidda Präd. Stark  

31.08.25 11. So n. Trinitatis 09:45 Bad Salzhausen Pfr. Starck  

  11:00 Nidda Pfr. Starck  

07.09.25 12. So n. Trinitatis 09:45 Geiß-Nidda Präd. Berthold Mit Abendmahl 

  11:00 Nidda Präd. Berthold Mit Abendmahl 
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Homepage der 
Kirchengemeinde Nidda: 
www.stadtkirche-nidda.de 

 
Pfarramt I: 
Kernstadt/ 

Geiß-Nidda/Bad Salzhau-
sen 

Pfr. Alexander Starck 
06043 2777 

Alexander.starck@ekhn.de  
 

Unter-Schmitten 
Pfr. Reiner Isheim 

 06043 985515 
Kirchenge-

meinde.ulfa@ekhn.de  
 

 Pfarramt II: 
Kirchenvorstandsvorsitz: 

Pfrin. Hanne Allmansberger 
Auf dem Graben 39 

 06043 2523 
 hanne.allmansberger@ 

ekhn.de 

Stellv. Vorsitzender 
des Kirchenvorstands:       

Martin Ritter 
An der Heugasse 30 

06043 1898 
 martin-ritter1@gmx.de 

Homepage der KG Geiß-Nidda/
Bad Salzhausen: 

www.kirche.geiss-nidda.de 

Küsterin 
Andrea Kaiser 

Auf dem Graben 35 
 015120664098 

kaiser.andrea2024 @gmail.com 
 

Ev. Gemeindebüro 
Gabriele Kälbel und  

Sibylle Klein 

Auf dem Graben 35 
 06043 2397   Fax 405201 
 ev.kirche.nidda@ekhn.de 

Kantorin 
Katrin Anja Krauße 

0171 9513365  
 katrin.krausse@dekanat-

buedinger-land.de 

Ev. Kindertagesstätte 
Himmelszelt 
Burgring 18 
63667 Nidda 

 
Leiterin: Gabi Kertels 

06043 6163 
Fax 06043 982413 

 kita.nidda@ekhn.de 

Wenn Sie für unsere 
Gemeinde oder unseren 

Gemeindebrief  
spenden möchten: 

Ev. Regionalverwaltung Wette-
rau 

IBAN: DE29 5206 0410 0004 
1002 55 
Ev. Bank 

 
Bitte unbedingt angeben: 

Verw.zweck: 

Kgm. Nidda 0550  

Kgm. Geiß-Nidda u. Bad Salz-
hausen 0531 

Kirchenvorstand Geiß-
Nidda/Bad Salzhausen                                           

KV-Vorsitz: Pfr. Alexander Starck                                  
06043 2777 

Stv. KV-Vorsitz   

Peter Berthold                          
Kurallee 7                            

06043 9869676                        
phberthold@t-online.de 

Kontakt zu Ihrer Kirchengemeinde? Hier gibt‘s alle Infos: 

Elisabeth Engler-
Starck ist Ökumene-
referentin in unserem 
Dekanat Büdinger 
Land. Sie hat das ers-
te theologische Exa-
men absolviert und ist 

nun auf dem Weg in den ehrenamtlichen 
Verkündigungsdienst. Die erste Stufe ist die 
Lektorinnenausbildung. Sie wird dies bis 
zum Oktober in unseren Kirchengemeinden 
mit der Mentorin Pfarrerin Hanne Allmans-
berger angehen. Bereits an Pfingstsonntag 
und Pfingstmontag hat sie Teile der Gottes-
dienste in Geiß-Nidda, Nidda und Ober-
Widdersheim übernommen. Am 29. Juni 
wird sie in Geiß-Nidda und Nidda die Pre-
digt halten, ebenso wie am 17. August zum 
Taufgedächtnis Nizäa-Jubiläum. Am 14. 

September wird Elisabeth Engler-Starck in 
Borsdorf Liturgie und Predigt übernehmen 
und zum Abschluss der Lektorinnenausbil-
dung wird sie am Erntedankfest Liturgie und 
Predigt in Nidda und Ober-Widdersheim 
halten. 

Wir wünschen Elisabeth Engler-Starck mit 
ihrer Mentorin Pfarrerin Hanne Allmansber-
ger ein gutes gemeinsames Gelingen und 
viel Freude bei der Ausübung des Ehren-
amtes in den Gemeinden unseres Nachbar-
schaftsraumes.  

  

Pfarrerin Hanne Allmansberger und       
 Martin Ritter, KV Nidda 

http://www.stadtkirche-nidda.de
mailto:hanne@allmansberger.de
mailto:hanne@allmansberger.de
mailto:ev.kirche.nidda@ekhn.de
mailto:kita-himmelszelt@t-online.de
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Am Palmsonntag war es endlich wieder so 
weit: die Kirche in Geiß-Nidda öffnete nach 
der Winterpause wieder ihre Tore und 
konnte dies mit einem ganz besonderen 
Ereignis verbinden. In den festlich ge-
schmückten Raum zogen gleich drei Kon-
firmanden-/Konfirmandinnen-Jahrgänge 
ein, die ihr Jubiläum feierten:  
Ihre Konfirmation in Geiß-Nidda lag 60 
Jahre, 50 Jahre oder 25 Jahre zurück. Alle 
zogen gemeinsam ein und erhielten wäh-
rend des Gottesdienstes von Pfarrer Ale-
xander Starck eine Urkunde.  
Im Anschluss an den Gottesdienst stellten 
sie sich für Gruppenfotos im Altarraum auf. 
Da blitzte nicht nur eine Handykamera auf, 
um den großen Anlass festzuhalten! 

Für Leib und Seele 
 
Wie seit vielen Jahren begann Ostern 
auch 2025 in Geiß-Nidda auf eine ganz 
besondere Weise. Um 05:30 Uhr trafen 
sich rund 50 Gemeindeglieder vor der Kir-
che am Osterfeuer und zogen anschlie-
ßend gemeinsam in die Kirche ein. In Ge-
beten  und Gesängen erlebten sie sym-
bolhaft, dass aus der „Osternacht“, er-
leuchtet von dem Feuer, Tag wurde. Hin-
tergrund des bei uns so wie in vielen an-
deren Gemeinden sehr beliebten Brauchs 
ist die Symbolik des Lichtes, welches die 
Auferstehung Jesu Christi als Sieg über 
die Dunkelheit und den Tod darstellen 
soll.  
Zu dem spirituellen Erlebnis gehört in 
Geiß-Nidda auch das gemeinsame Früh-
stück nach dem Gottesdienst im 
Gemeindesaal. Kirchenvorstandsmitglied 
Britta Dechert-Neumann hatte dies 
zusammen mit anderen Helfern vorberei-
tet und lud an festlich gedeckte Tische zu 
allerlei österlichen Köstlichkeiten ein. Der 
Einladung zum Frühstück folgten nicht 
alle Gottesdienstbesucher, so dass Reste 
unter den Anwesenden aufgeteilt wurden. 
Und die OrganisatorInnen sich vornah-
men: im nächsten Jahr werden wir noch 
stärker für das Frühstück nach dem 
Ostergottesdienst werben. 

Oben der reichgedeck-
te Ostertisch. 
 
Links die stimmungs-
volle Kirche, leider be-
reits im Hellen. 

Sabine Steinmeier, KV BSa/GN 
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Über die Spende eines Weiden-
tunnels durften sich kürzlich die 
Kinder und das Team 
der ev. Kindertagesstätte Him-
melszelt freuen.  

Die Firma Gartengestaltung Leh-
mer bereichert mit diesem wun-
derbaren Geschenk das naturna-
he attraktive Außengelände der 
Einrichtung. Bald schon lädt der 
Tunnel zum Spielen und Verste-
cken ein. 

******************************************************** 

 

 

 

 

 

 

 

 Alle Kleinen und Großen sagen   

 HERZLICHEN DANK!
******************************************************** 

 

 

 

 

Frühlingsfreude in der Schmetterlings-
gruppe 

In der Schmetterlingsgruppe unserer Kin-
dertagesstätte Himmelszelt wurde in den 
letzten 
Wochen mit viel Freude und Kreativität der 
Frühling begrüßt. Die Kinder haben sich mit 
dem Thema „Frühling“ beschäftigt und da-
bei fleißig gebastelt: Bunte Blumen, flat-
ternde Schmetterlinge, lustige Hasen und 
fröhlich gefärbte Ostereier schmücken nun 
unseren Gruppenraum und verbreiten eine 
frühlingshafte Stimmung. 

Mit jedem Tag stieg auch die Vorfreude auf 
das Osterfest – die Kinder fieberten regel-
recht 
darauf hin. Gemeinsam wurden Lieder ge-
sungen, die die neue Jahreszeit musika-
lisch 
begrüßen: Immer wieder kommt ein neuer 
Frühling, Stups, der kleine Osterhase und 
der Frühlingsblues sorgten für gute Laune 
und luden zum Mitsingen und Bewegen 
ein. 

 

Ein besonderer Höhepunkt war der Besuch 
von Pfarrer Starck bei den wöchentlichen 
Bibelentdeckern.  

Gemeinsam mit 
der Handpuppe 
Finn erzählte er 
den Kindern auf 
einfühlsame und 
kindgerechte 
Weise die Ge-
schichte von Os-
tern – vom Ein-
zug Jesu in Jeru-

salem bis hin zur Auferstehung. Mit großen 
Augen und offenen Ohren lauschten die Kin-
der der Erzählung und stellten neugierig Fra-
gen. Es war eine berührende Begegnung, 
die den Kindern den wahren Sinn des Oster-
festes  näherbrachte. 

Und natürlich durfte der Osterhase nicht feh-
len! Er beschenkte die Kinder mit kleinen 
Schokoladen und einem ganz besonderen 
Geschenk: Ein Ticket für das Kindertheater 
Andersland! Die Kinder waren überglücklich, 
als sie ihre Tickets entdeckten. Noch am 
gleichen Tag wurde das Theaterstück in der 
Kita aufgeführt und sorgte für ein weiteres 
Highlight der Osterwoche. Die Darstellung 
aus dem Theater Andersland nahmen die 
Kinder mit auf eine spannende Reise in eine 
fantasievolle Welt und zauberten ihnen ein  
Lächeln ins Gesicht. 

Es war eine wunderbare Zeit voller Farben, 
Musik, Geschichten, Geschenken und 
Vorfreude – ein echter Frühlingsauftakt, der 
nicht nur die Kinderherzen höherschlagen 
ließ!      

Liebe Grüße und Gottes Segen von den 
Schmetterlingen 
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Interview mit den Schulhüpfern 

 
Wir möchten die Qualität der pädagogischen 
Arbeit am und mit dem Kind ständig weiter-
entwickeln und verbessern. Aus diesem 
Grund führen wir mit den zukünftigen Schul-
kindern, den Schulhüpfern, ein Kinderinter-
view durch. Die Kinder werden am Anfang 
und am Ende ihres letzten Kindergartenjah-
res befragt. Im Vordergrund steht hierbei 
das Kind mit seinen Interessen an verschie-
denen Themen. Während des Gesprächs 
fühlt sich das Kind ernstgenommen, kann 
sich selbst wahrnehmen und dem Alter ent-
sprechend sogar über sich selbst nachden-
ken. Dem Kind wird mit Wertschätzung und 
Interesse begegnet.  
 
 
 

Hier ein Auszug aus dem Fragenkatalog: 

 
 
 

 
 
 

Auf die Frage, „Was möchtest du als nächs-
tes lernen?“ kamen zum Beispiel diese Ant-
worten 
„Schuhe binden, ich kann die Schleife noch 
nicht gut.“  
„Ich möchte alles über Dinos wissen.“ 
 
Die Fachkräfte können nach der Auswer-
tung gezielte Angebote machen oder Materi-
alien bereitlegen, um die Kinder in ihrer Ent-
wicklung zu unterstützen.  
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Pfingsten, das verkannte Hochfest? 
 
In wenigen Tagen wird Pfingsten begangen 
werden. Als arbeitsfreies Megawochenende ist 
das Fest populär, weniger allerdings in weiten 
Teilen der Bevölkerung wegen seines religiö-
sen Gehaltes. In der immer wieder geführten 
Diskussion über den Fortbestand einzelner Fei-
ertage ist der Pfingstmontag heißer Kandidat. 
Rund 4,0 bis 5,5 Milliarden Euro mehr könnte 
die Abschaffung eines deutschlandweit arbeits-
freien Tages dem Bruttoinlandprodukt und den 
deutschen Steuereinnahmen „bringen“. 
So jedenfalls errechnete es das Institut der 
Deutschen Wirtschaft 
(IW) schon im Jahr 
2023.  
Als weiteres Argu-
ment für den Pfingst-
montag wird ange-
führt, dass das 
Pfingstfest im Gegen-
satz zu Feiertagen 
wie Weihnachten 
oder Ostern keine 
herausgehobene reli-
giöse Bedeutung für einen großen Teil der Be-
völkerung hat. Wahr oder falsch?  
Schauen wir dazu auf eine Umfrage, die zwar 
schon etwas älter ist, aber im Jahr 2025 ver-
mutlich nicht besser für die Bedeutungswahr-
nehmung von Pfingsten ausfallen dürfte:  
Anlässlich des bevorstehenden Pfingsten ließ 
die evangelische Zeitschrift chrismon 2002 er-
fragen, was die Menschen mit dem Pfingstfest 
assoziieren, d.h. welcher Aussage aus einer 
Listenvorgabe sie zustimmen.  
Zur Auswahl standen: 

Heiliger Geist kommt herab   (33 %) 
Auferstehung Jesu    (16 %) 
Auffahrt Jesu in den Himmel  (14%) 
Moses und die Zehn Gebote  (4%) 
Taufe Jesu      (4%) 
Kreuzigung Jesu     (4%) 
Keine Ahnung     (25%) 

Hier gibt es in der Tat Nachholbedarf an 
„religiöser Bildung“, oder?  
Kurz und knapp ist Pfingsten hinsichtlich des 
Verkündigungsauftrages der christlichen Kir-
chen das zentrale Ereignis. Oft wird es als Ge-
burtstag der Kirche bezeichnet, da es den Be-
ginn der internationalen christlichen Gemeinde 
markiert.  
Nach der biblischen Erzählung im 2. Kapitel 
der Apostelgeschichte kam der Heilige Geist in 

Jerusalem über die dort versammelten Apostel 
und weiterer Jünger, als sie fünfzig Tage nach 
Ostern in Jerusalem versammelt waren und 
trug ihnen auf, in die Welt hinauszugehen und 
die Frohe Botschaft zu verkünden.  
Sichtbares Zeichen: die Überwindung der 
Sprachbarriere, die seit dem Turmbau zu Babel 
zwischen den Menschen aufgebaut worden 
war. Das Erstaunliche war nämlich, dass die 
Menschen mit unterschiedlichen Sprachen ver-
traut waren, aber das Erzählte in ihrer je eige-
nen Muttersprache hörten. Das war möglich 
durch das Wirken des Heiligen Geistes, wel-
cher die Apostel zu neuer Sprachfähigkeit in-

spiriert hatte. Viele 
ließen sich überzeu-
gen und schließlich 
taufen. Dadurch ent-
stand die erste christ-
liche Gemeinschaft. 
Die enge Verknüpfung 
des Heiligen Geistes 
mit der Kirche 
(=Pfingstereignis) wird 
im christlichen Glau-
bensbekenntnis for-

muliert, indem beide Glaubenselemente in ei-
nem Atemzug genannt werden: „Ich glaube an 
den Heiligen Geist und die heilige christliche 
Kirche, Gemeinschaft der Gläubigen...“ (Heilige 
= Gläubige im theologischen Sinn) 
Warum also Pfingsten feiern und das nicht le-
diglich als willkommenes langes Wochenende 
im Frühsommer begreifen? Hierzu steht auf der 
Homepage der EKHN (https://www.ekhn.de/
themen/pfingsten/pfingst-nachrichten/welche-
bedeutung-hat-pfingsten) eine – wie ich finde – 
zutreffende Antwort auf den eingangs darge-
stellten Vorschlag, den Pfingstmontag als ge-
setzlichen Feiertag zu streichen:  
Die Pfingstgeschichte zeigt, wie Gott niederge-
schlagene Menschen stärkt und zu ei-
ner großen Gemeinschaft miteinander ver-
bindet. So wird aus einzelnen, ganz unter-
schiedlichen Menschen, die glauben, eine Kir-
che, eine Gemeinschaft. Der Heilige Geist 
kann Menschen ermutigen, ihre Herzen, Ohren 
und Münder öffnen und sie in die Gemeinschaft 
führen. Die Botschaft ist: Du bist nicht allein, 
wir gehören zusammen. Das ist ein Grund zu 
feiern. 
 

In diesem Sinne: Frohe Pfingsten! 

Sabine Steinmeier, KV BSa/GN 
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Französische Kirchenmusiker aus Le Havre 
zu Besuch in Nidda 

Anfang Mai besuchte eine Delegation der 
„Musiciens du temple“ aus Le Havre Nidda und 
begleitete am 11. Mai 25 gemeinsam mit Kanto-
rin Katrin Anja Krausse den Gottesdienst. 
Kirchenvorstandsmitglied Judith Garino lebte 
sechs Monate in Le Havre und wurde dort herz-
lich von den KirchenmusikerInnen aufgenom-
men. Die evangelische Kirche in der Region Le 
Havre beschäftigt hauptamtlich lediglich einen 
Pfarrer,  Kantoren gibt es keine. So wird die Mu-
sik in den Gottesdiensten von ehrenamtlichen 
Laien-Musikern gestaltet. Jede Woche werden 
die vorgesehenen Gemeindelieder von den Musi-
kerInnen vorbereitet. Wenn mal keiner anwesend 
sein kann, packt der dortige Pfarrer seine Oboe 
aus, oder spielt Musik vom Band. 

Die drei Musiker und eine Begleitperson aus Le 
Havre waren begeistert von unserer kleinen 
Stadt, die so ganz anders ist, als die Hafenmet-
ropole Le Havre. Neben der Wiedersehensfreude 
mit Familie Garino war der Besuch im Niddaer 
Heimatmuseum, der Kurpark in Bad Salzhausen, 
ein Abendessen in der Traube und der Besuch 
im Musikhaus Heller in Lich geschätzte Pro-
grammpunkte. Der Höhepunkt des Besuches war 
aber natürlich das gemeinsame Musizieren mit 
Anja Krauße  in der Niddaer Kirche im Gottes-
dienst, der von Clev Wagner gehalten wurde. 

Kantorin und Musiciens hatten viel Freude an der 
gemeinsamen Arbeit und möchten diese Art des 
deutsch-französischen Austausches gerne wie-

derholen. Vielleicht das nächste Mal mit einer 
Delegation aus Nidda in Le Havre. 

 

 

                                        Judith Garino; KV Nidda  

Der etwas andere Gottesdienst                         
Osterspaziergang am Ostermontag 

Lektor Clev Wagner hat sich für den Gottesdienst 
am Ostermontag in Geiß-Nidda und Nidda etwas 
besonderes einfallen lassen. Nach einer Begrü-
ßung in der Kirche wurde die Gemeinde zu einem 
kleinen Osterspaziergang mit Impulsen an ver-
schiedenen Stellen rund um die Kirche eingeladen. 
Dieses Angebot wurde mit Interesse wahrgenom-
men. 

Britta Dechert-Neumann, Susanna Wagner, Judith 
Garino und Michael Kast haben draußen immer 
wieder zum Innehalten einen Impuls gelesen. Auf 
den Metern zur nächsten Stelle konnte sich über 
Gehörtes und dazu Gedachtes ausgetauscht wer-
den. Zurück in der Kirche gab es einen gemeinsa-
men Abschluss. Dazu lachte die Frühlingssonne. 
Die Teilnehmenden erinnern sich gerne an diesen 
besonderen Gottesdienst. 
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Segen für Lang- und Kurzent-
schlossene am 12.07.2025 
Eure Liebe feiern, einfach und ohne lange Vor-
bereitung aber festlich mit Gottes Segen. Dazu 
laden wir Euch an diesem unvergesslichen Da-
tum 12.07.2025 nach Dauernheim in die Drei-
faltigkeitskirche ein. Ihr habt die Wahl: Wollt ihr 
Eure Hochzeit in der Kirche oder auf dem ma-
lerischen Grundstück um die Kirche herum fei-
ern.  
Ihr könnt Euch für den Tag vorher eine Zeit re-
servieren oder einfach spontan vorbeikommen.  
Von 10:00 bis 17:00 Uhr sind wir für Euch da. 
Pfarrer*innen nehmen sich Zeit für ein Ge-
spräch, Ihr könnt von Euch erzählen und was 
Euch als Paar ausmacht. Ihr sucht euch ein 
Bibelwort als Trauspruch aus und wählt aus  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
einer Playlist Eure Musik aus, die live für Euch 
gespielt wird. Dann beginnt Eure Feier, bei der 
Ihr im Mittelpunkt steht. Gott schenkt Euch Se-
gen für Euer gemeinsames Leben. Natürlich 
könnt Ihr danach bei uns gleich auf Eure Liebe 
anstoßen.  
Was Ihr dafür braucht? Wenn Euch an diesem 
Tag eine kirchliche Trauung wichtig ist und ei-
ne*r von Euch beiden evangelisch ist, bringt 
bitte Eure standesamtliche Trauurkunde mit. 
Dann können wir Eure Hochzeit auch in die 
Kirchenbücher eintragen. Wenn ihr Euch ein-
fach einen Segen wünscht, weil er gerade jetzt 
für Euch als Paar wichtig ist oder ihr nicht 
evangelisch seid, freuen wir uns auch.  
Im Namen des Teams 

 
 

Pfarrer Leroy Pfannkuchen 

(Pfarrer für Dauernheim, Ranstadt und Blo-
feld) 
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Kontaktdaten: 
 
Pfarrer Leroy Pfannkuchen 
 
E-Mail: leroy.pfannkuchen@ekhn.de   
 
Telefon: 01590-6276434 
 

mailto:leroy.pfannkuchen@ekhn.de
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Papst Franziskus + 

Am Ostermontag, dem 21. April 2025, ist 
Papst Franziskus nach schwerer Krankheit 
verstorben. Noch am Ostersonntag hatte er 
den traditionellen Ostersegen Urbi et Or-
bi gesprochen – ein bewegender letzter öffent-
licher Auftritt. Mit großer Anteilnahme reagie-
ren die evangelischen Kirchen in Hessen auf 
seinen Tod und würdigen das außergewöhnli-
che Wirken eines Papstes, der weltweit Spu-
ren hinterlassen hat. 

Die Kirchenpräsidentin der Evangelischen Kir-
che in Hessen und Nassau (EKHN), Dr. Chris-
tiane Tietz, und die Bischöfin der Evangeli-
schen Kirche von Kurhessen-Waldeck 
(EKKW), Dr. Beate Hofmann, erinnern an 
Franziskus als bescheidenen, demütigen 
Kämpfer für Frieden, soziale Gerechtigkeit und 
kirchliche Erneuerung. Beide würdigen sein 
Engagement für eine „Ökumene des Han-
delns“ sowie seine Nähe zu den Armen, Aus-
gegrenzten und Geflüchteten. 

Papst Franziskus, mit bürgerlichem Namen 
Jorge Mario Bergoglio, wurde am 13. März 
2013 als erster Lateinamerikaner und erster 
Jesuit zum Papst gewählt – nach dem histori-
schen Rücktritt von Benedikt XVI. Seine Wahl 
war in vielerlei Hinsicht ein Novum. Mit seinem 
Namenspatron Franz von Assisi wählte er be-
wusst ein Zeichen für Bescheidenheit, was 
sich u. a. in seinem Verzicht auf das päpstliche 
Appartement zugunsten eines einfachen Zim-
mers im Gästehaus Santa Marta widerspiegel-
te. 

Gleich zu Beginn seines Pontifikats setzte 
Franziskus mit seinem Besuch der Mittelmeer-
insel Lampedusa ein starkes Zeichen für Soli-
darität mit Flüchtlingen und forderte Gerechtig-

keit für Opfer von Krieg und Vertreibung. Zahl-
reiche weitere Reisen, etwa nach Lesbos (mit 
Vertretern der orthodoxen Kirchen) oder in afri-
kanische Krisengebiete, unterstrichen sein En-
gagement für die Schwächsten der Gesell-
schaft – stets auch als ökumenischer Appell 
zum gemeinsamen Handeln der Kirchen über 
konfessionelle Grenzen hinweg. 

Mit seiner Enzyklika Laudato si’ (2015) rückte 
er die Bewahrung der Schöpfung und den Kli-
maschutz in das Zentrum kirchlichen Handelns 
– ein Impuls, der weit über die katholische Kir-
che hinaus Wirkung entfaltete. Ebenso setzte 
Franziskus mit seinen Reformen im Vatikan 
Zeichen: Er stärkte Frauen in Leitungspositio-
nen, ernannte Kardinäle aus bisher wenig be-
achteten Weltregionen und leitete eine De-
zentralisierung der Kurie ein. 

Ein zentrales Anliegen seines Pontifikats war 
der Aufbau einer synodalen Kirche: Franziskus 
betonte die Bedeutung des Zuhörens, der Teil-
habe und des gemeinsamen geistlichen Unter-
scheidens. Die Kirche sei – so sein oft zitierter 
Satz – eine „Kirche des Zuhörens“, in der jeder 
etwas zu sagen und zu lernen habe. Auch 
wenn viele Reformwünsche offenblieben, hat 
Franziskus mit seiner Vision eines „synodalen 
Miteinanders“ grundlegende Debatten ange-
stoßen und Maßstäbe gesetzt. 

Bischöfin Hofmann hebt in ihrer Würdigung 
hervor, wie sehr Papst Franziskus mit seiner 
Herzlichkeit die ökumenische Gemeinschaft 
bereichert hat. Sein letzter öffentlicher Auftritt 
am Ostersonntag mit dem Ruf nach Frieden 
bleibt als Vermächtnis bestehen. Die evangeli-
schen Kirchen in Hessen trauern gemeinsam 
mit ihren katholischen Geschwistern und spre-
chen den Bischöfen Georg Bätzing und Peter 
Kohlgraf sowie allen Katholikinnen und Katho-
liken in Hessen und Thüringen ihr Mitgefühl 
aus. 

„Möge Jorge Mario Bergoglio in Frieden ru-
hen, in der gemeinsamen Hoffnung auf das 
neue Leben, das in Jesus Christus Anfang 
und Grund hat.“ 

Kirchenpräsidentin Dr. Christiane Tietz 

 

Quelle: 

 https://www.zentrum-oekumene.de/de/oekumene/
aktuelles/detailseite/zum-tod-von-papst-franziskus 
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Bücherkiste im Sommer 
Pfingsten – Aufbruch zur Verbreitung der 
„Frohen Botschaft“. In der heutigen Zeit, bei 
Mitgliederschwund der Kirchen und einem 
„sich nicht mehr einer Konfession zugehörig 
Fühlen“, täten uns ein „Feueratem“ und ein 
Aufbruch zum Wagnis „Glauben“ gut.  
Hier einige Denk- und Gedenkenkensanstö-
ße für den Sommer.   

 
Viele Weihnachtsgeschichten 
und mehr oder weniger gute 
Ostergeschichten. Und, was ist 
mit Pfingsten? Kaum Geschich-
ten, wenig Geschenke, was also 
bitte feiern wir? In diesem Buch 
werden von verschiedenen Au-

toren Geschichten  zum Pfingstfest erzählt, 
die das Fest in die heutige Zeit bringen und 
so auch neue Impulse geben. Und vielleicht 
wird der Leser „Ruach“, das hebräische 
Wort für Wind und Atem, spüren. 
Richard Kölliker: Plötzlich dies Leuch-
ten (TVZ Verlag, neu 22 Euro) 

 
Ein Gedankenspiel mit den 
Weisheiten der Bibel und immer 
mit der Frage mit Hintergrund: 
Was brauchen wir wirklich? Was 
gebraucht wird, kann nicht gehor-
tet werden und muss in keinen 
Schrank. Der Mensch kann sich 

so viel nehmen, wie er braucht oder wenn 
es nicht gebraucht wird, auch nicht gebrau-
chen. Unterteilt in 7 Kapiteln: Freiheit, Hei-
mat, Freundschaft, Liebe, Arbeit, Gerechtig-
keit und Vertrauen. Eben sieben Sachen 
zum Leben. Ein inspirierendes Buch. 
Susanne Niemeyer: Soviel du brauchst 
(neu Herder Verlag, 16 Euro) 

 
Der Autor hat zum Jubiläums-
jahr 2025, 1700 Jahre Konzil 
von Nizäa, das Nizäische 
Glaubensbekenntnis für die 
Gegenwart neu erfasst und 
wirft die Frage auf, ob man an-
gesichts eines veränderten 

Weltbilds und einem anderen Verständnis 
zum Glauben, überhaupt noch nach den 
alten Formeln leben kann. Der Autor meint 
ja, auch wenn man Zweifel hat. Ein Sach-
buch, dass Hintergründe erklärt. 
Magnus Striet: Alte Formeln- Lebendiger 
Glaube ( Herder Verlag, neu 18 Euro) 
 

Zum 80. Mal jährt sich die 
Ermordung von Dietrich 
Bonhoeffer, vielleicht Grund 
genug, sich mit seiner Le-
bensgeschichte auseinan-
der zu setzen. Seine Forde-
rung nach einer „Kirche für 
andere“ ist aktueller denn je, 
denn die Schere der sozia-

len Gerechtigkeit klafft immer mehr ausei-
nander. Der Ruf nach politischer Verantwor-
tung der Kirchen ist nach wie vor vorhan-
den. Mit sehr viel Sensibilität zeichnet der 
Autor das kurze Leben Dietrich Bonhoeffers 
nach und zeigt dem Leser dessen großen 
Wirken. 
Christian Bunners: Auf den Spuren von 
Dietrich Bonhoeffer, Ellers &Richter Ver-
lag, neu 19,99 Euro)  
 

Johann Sebastian Bach wäre in 
diesem Jahr 340 Jahre alt ge-
worden und sein Todestag jährt 
sich zum 275. Mal. Der Dirigent 
John Eliot Gardiner beschäftigt 
sich schon lange mit dem Le-
ben und Werk Bachs. Er ist fas-
ziniert, wie heute noch seine 

Werke die Musikwelt beeinflussen und die-
se immer noch prägt. Der Autor versteht es, 
uns Leser in die Welt Bachs eintauchen zu 
lassen und uns so einen Bogen zur Gegen-
wart zu spannen. 
John Eliot: Musik für die Himmelsburg 
(Piper Verlag, neu 24 Euro) 
 

Hinweisen möchte ich Geschichtsinteres-
sierte noch auf eine Neuerscheinung aus 
dem Herder Verlag im Mai dieses Jahres:  
 
Ute Heil/Jan Heiner Tück (Hg),Nizäa. Das 
erste Konzil, 38.Euro. (siehe hierzu auch 
den Artikel auf Seite 5). 
 
Ich wünsche Ihnen einen schönen Lese-
sommer mit guten Impulsen und guten Mo-
menten.  
 
Und: Bleiben Sie behütet. 
 

 
 

Gabriele Seipel, KV Nidda 
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